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Deut ſchlaud gründung entbehrt, wie alle ſonſt in Umlauf ge⸗ 


Berlin, 2. Februar. Die Budgetkommiſſion 
des Reichstags berieth geſtern, wie kurz gemeldet, 
den außerordentlichen Etat des Extraordinariums 
des Marine⸗Etats. Zum Bau von zwei großen 
Trockendocks auf der Werft zu Kiel werden als 
erſte Rate 1500000 Mark gefordert (die geſamm⸗ 
ten Koſten betragen 17 Millionen). An dieſe 
Forderung knüpfte ſich eine eingehende Debatte. 
Seiteus der Regierungsvertreter wurde mitge⸗ 
theilt, es beſtehe die Abſicht, die Docks 175 Meter 
lang zu bauen. Das bis jetzt zu Kiel beſtehende 
Dock ſei 116 Meter lang und reiche zur Zeit für 
unſere größten Schiffe aus. Da aber beim 
Neubau von Schiffen, auch ohne Vergrößerung 
des Deplacements im Ganzen es ſich vielleicht 
empfehlen könne, die Schiffe länger zu bauen, 
müſſe man mit dieſer Möglichkeit der Zukunft 
rechnen. Der Beſitz nur eines Docks an der 
Oſtſee für die großen Kriegsſchiffe ſei ſchon im 
Frieden ſehr unbequem, müſſe aber im Krieg zu 
den allergrößten Bedenken führen. Im Laufe der 
Diskuſſion wurde mitgetheilt, daß der Staat 
Bremen in Bremerhafen den Bau von 2 Docks 
in Ausſicht genommen habe, die auch für die 
Dimenſionen unſerer größten Kriegsſchiffe aus⸗ 
reichend wären. D 


Es iſt ſchon öfter aufgefallen, daß die 
„Düſſeldorſer Ztg.“ allerhand Schnurrpfeifereien 
als wahre Nachrichten aufzutiſchen verſucht hat. 
Wir haben deshalb von dem Artikel auch gar 
nicht erſt Notiz genommen. | 

— Der Extrablattſchwindel mit der lügen⸗ 
haften Nachricht über ein Attentat auf den Kaiſer 
von Rußland hat begreiflicher Weiſe peinliche 
Empfindungen in den maßgebenden Kreiſen hervor⸗ 
gerufen. 

— Der „Aktionär“ bringt folgende Mitthei⸗ 
lung, welche wohl der genauen Erläuterung be⸗ 
darf: Die Maßnahmen zur Einführung der 
Sonntagsruhe imEiſenbahnverkehr haben jo maucher⸗ 
lei Unzuträglichkeiten zur Folge gehabt, daß deren 
weitere Durchführung ernſtliche Verkehrsſtörungen 
beſorgen ließ. Es iſt daher den königlſchen 
Eiſenbahn⸗Direktionen nachgegeben worden, von 
denſelben abzuſehen, ſoweit die Verkehrsintereſſen 
dies erfordern. 

— Zu dem Uebungs⸗ und Verſuchsſchießen, 
welches am Dienſtag im Beiſein des Kaiſers auf 
dem Jüterbogker Schießplatze ſtattgefunden hat, 
waren von der Firma Krupp in Eſſen eine An⸗ 
zahl Monteure und Bedienungsmannſchaften ge⸗ 
ſandt, welche die von der Firma neu konſtruirten 
Geſchütze vorzuführen hatten. Der Erfolg ent⸗ 
ſprach den gehegten Erwartungen. Nach dem 
Schießen begab ſich der Kaiſer zum Diner 
nach dem neuerbauten Kaſernement der Feld 
artillerie⸗Schießſchule. 

a Angeſichts der in Folge des plötzlichen 
Witterungsumſchlages in einigen Theilen Deutſch⸗ 
lands bereits eingetretenen Hochwaſſer und der 
damit Hand in Hand gehenden Eisgefahren mag 
daran erinnert werden, daß für Preußen im An⸗ 
ſchluß an die Neuordnung der Befugniſſe der den 
Oberpräſidenten der betreffenden Provinzen über⸗ 
tragenen Strombauverwaltungen für die Weich⸗ 
ſel, Oder, Elbe und den Rhein eine auf die Er⸗ 
fahrungen bei den großen Hochwaſſern der Vor— 
jahre gegründete Neuorganiſation des Hochwaſſer⸗ 
und Eiswachtdienſtes und der Maßregelu zur Ver⸗ 
hütung und zur Bekämpfung von Eis⸗ und Hoch⸗ 
waſſergefahren erfolgt iſt. nr beſchränkt ſich 
uicht auf das Gebiet der bezeichneten vier Ströme, 
welche in der Organiſation allerdings inſofern 
voraus ſind, als bei ihnen die geſammte Leitung 
der Maßregeln zur Verhütung und Bekämpfung 
von Hochwaſſer- und Eisgefahren in die Hand 
des Oberpräſidenten bezw. des Strombaudirektors 
gelegt iſt. Sie erſtreckt ſich vielmehr auch auf 
andere größere öffentliche Flüſſe, in deren Gebie⸗ 
ten Hochwaſſer und Eis erfahrungsmäßig erheb⸗ 


Dafür ſei dem Bremer Staat 
eine Unterſtützung ſeitens des Reichs, natürlich 
vorbehaltlich der Zuſtimmung des Reichstags, in 
Ausſicht geſtellt. Wegen Baues eines gleich 
großen Docks in Kuxhafen haben früher Verhand⸗ 
lungen mit Hamburg ſtattgefunden, welche aber 
gegenwärtig abgebrochen ſeien. Die größten 
Hamburg ⸗Amerikaniſchen Packetſchiffe könnten in 
Hamburg überhaupt nicht gedockt werden, ſie 
müßten vielmehr nach England gehen. Aus der 
Mitte der Kommiſſion wurde hervorgehoben, daß 
man ſich für den Frieden mit den beſtehenden 
Docks in Kiel und Wilhelmshafen, ſowie mit den 
in Bremerhafen zu erwerbenden Docks zweifellos 
behelfen könne, und daß anch im Kriegsfall, be⸗ 
ſonders mit Rückſicht auf den Nordoſtſeekanal, 
die vorhandenen Docks zur Zeit ausreichen dürf⸗ 
ten. Jetzt ſchon Docks zu bewilligen für künftig 
zu erbauende große Schiffe dürfte doch mit Rück⸗ 
ſicht auf die Finanzlage des Reichs und den 
hohen Koſtenpunkt verfrüht fein. Auf die im 
vorigen Jahre angeregte Frage, ob nicht wegen 
der viel geringeren Koſten die Trockendocks durch 
ſchwimmende Docks erſetzt werden können, wurde 
die Auskunft ertheilt, daß wegen der ganz beſonde⸗ 
ren Verhältniſſe im Kieler Hafen für die ſchwim⸗ 
menden Docks große, ſehr koſtſpielige Arbeiten 
unter Waſſer gemacht werden müſſen, welche ein 
ſchwimmendes Dock noch theurer machen würden. 
Zudem beſtände in keinem Lande der Welt ein 
ſchwimmendes Dock von den geplanten Dimen- 
ſionen. Auf die Anregung, ob nicht ein Dock 
ſtatt der geforderten zwei gebaut werden könnte, 
wurde erwidert, daß die zwet Docks mit der Zeit 
doch nothwendig würden, und ein Dock nicht die 
Hälfte von 17 Millionen, ſondern 10¼ Millionen 
koſten würde. Schließlich wurde die Forderung 
mit allen gegen 5 Stimmen abgelehnt. Die 
übrigen Titel wurden anſtandslos bewilligt, nur 
Titel 9, welcher beſtimmt, ein wie großer Theil 
der außerordentlichen Ausgaben und Anleihen zu 
beſtreiten iſt (15 405000 Mark), wurde bis zur 
Diskuſſion über die allgemeine Finanzirung 
zurückgeſtellt. Damit tft der Marine⸗Etat er⸗ 
ledigt. 

— In der Budget⸗Kommiſſion des Reichs⸗ 
tages wurde am Montag bei der Bewilligung 
von neuen Torpedobooten ſeitens des Abg. Buhl 
darauf hingewieſen, daß der Lieferant der deutſchen 
Torpedoboote Schichau in Elbing auch Torpedo⸗ 
boote liefere für alle europäiſchen Staaten, ins⸗ 
beſondere für Rußland. Bei der immerhin vor⸗ 
handenen Möglichkeit eines Zukunftskrieges mit 
Rußland ſei dadurch mittelbar Rußland in den 
Stand geſetzt, von den Fortſchritten des 
deutſchen Torpedoweſens ſeinerſeits Nutzen zu 
ziehen. Darauf erwiderte Admiral Hollmann 
der „Freiſ. Ztg.“ zufolge: 

„Wir machen uns gar nichts daraus, daß 
das Etabliſſement Schichau auch für andere 
Staaten liefert. Uns iſt dies gleichgültig. Wir 
freuen uns, daß der fremde Konſument dem 
deutſchen Privatwerk etwas zu verdienen giebt, 
und erkennen aus der Beſtellung, daß das 
deutſche Werk andern in dieſen Lieferungen über⸗ 
legen iſt, denn ſonſt würden die Ausländer ſich 
nicht an deutſche Werke wenden. Sind wir aber 
jetzt dem Auslande voraus, ſo werden wir in dem 
Moment eines Krieges auch weiterhin im Vor⸗ 
ſprung ſein.“ 

Ueber die Schiffsbauten einzelner 
preußiſcher Hafenſtädte im Jahre 1892 werden 
gegenwärtig Berichte veröffentlicht. Wenn man 
die darin niedergelegten Zahlen mit der Größe 
der Schiffe vergleicht, welche für deutſche Rechnung 
noch immer auf fremden Werften gebaut werden, 
ſo muß man ſich allerdings über den Umfang der 
deutſchen Beſtellungen an das Ausland wundern. 
So ſind in der Zeit vom November 1891 


liche Gefahren mit ſich bringen, wie dies z. B. 
bei der Memel und Warthe der Fall iſt. 

An jenen 4 Strömen iſt der Eiswachtdienſt 
jo geordnet, daß auf Anweiſung des Oberpräſi⸗ 
denten am Sitze des Strombaudirektors eine 
ſtändig mit den erforderlichen techniſchen Kräften 
beſetzte Haupteiswachtſtelle und eine Anzahl mit 
Beamten der Strombauverwaltung beſetzter Eis⸗ 
wachtſtellen für den ganzen Lauf des Stromes 
eingerichtet werden, welche telegraphiſch uuter ein⸗ 
ander in Verbindung ſtehen und ſich gegenſeitig 
von dem Verlaufe des Hochwaſſers in dauernder 
Kenntniß zu erhalteu haben. Jede Eiswachtſtelle 
hat im Vereine mit den Behörden der allgemei⸗ 
nen Landesverwaltung für die örtliche Abwehr 
von Hochwaſſergefahren, die Deichbefeſtigung u. ſ. w. 
innerhalb ihres Bezirks zu ſorgen; der Strom⸗ 
baudirektor trifft nöthigenfalls an Ort und Stelle 
die Anordnungen allgemeiner Natur. Das ganze 
Perſonal und Material der Strombauverwaltung 
iſt während der Zeit des Eiswachtdienſtes für 
dieſen verfügbar gemacht und iſt Fürſorge dahin 
getroffen, daß im Fall der Nothwendigkeit miliiä⸗ 
riſcher Hülfe, z. B. zu Eisſprengungen, dieſe 
ohne Verzug requirirt werden kann. 

An der Elbe und der Weichſel, wo nach den 
Strom⸗ und Waſſerverhältniſſeu Eisbrechdampfer 
mit Nutzen Verwendung finden können, ſteht den 
Strombanverwaltungen eine Flottille ſolcher Dam⸗ 


Schiffsparks iſt durch den nächſtjährigen Etat in 
Ausſicht genommen. Auch iſt an dieſen Flüſſen 
durch Anlage eigener Telephoneinrichtungen für 
den Fernſppechenſchluß aller für die Bekämpfung 
der Hochwaſſergefahren wichtigen Ortſchaften ge⸗ 
ſorgt worden; am Rhein und an der Oder reichen 
die Reichsfernſprechanſtalten für dieſe Zwecke 
aus. 

Aehnliche Einrichtungen ſind mit den aus 
der anderweitigen Behördenorganiſction ſich erge⸗ 
benden Abweichungen für die übrigen oben er⸗ 
wähnten Flüſſe getroffen. 

Breslau, 1. Februar. (W. T. B.) Nach 
neueren, hier eingegangenen Nachrichten findet die 
Beiſetzung des Herzogs von Ratibor bereits am 
Freitag Vormittag 11 Uhr ſtatt. 

Brombe 1. Februar. 


Int auch Emden einen Paſſagierdampfer für ven | find bereits mehrere Anmelvungen eingegangen. 

5 K Februar. (W. T. B.) Der 
„Kölniſchen Zeitung“ wird aus London gemeldet, 
die Nachricht von dem Einſpruche Englands gegen 
die Beſitznahme der Men e Inſeln durch die 
Vereinigten Staaten von Nordamerika entbehre 
der Begründung. 

Elberfeld, 1. Februar. (W. T. B.) Die 
Wupper tft ſtark geſtiegen, die tiefgelegenen Stra⸗ 
ßen ſtehen unter Waſſer. 

Hannover, J. Februar. 
Ober⸗Präſident von Bennigsen, deſſen Befinden 
ſich ſtetig, aber nur langſam hoer, hat ſeine 

eiſe nach Berlin noch um einige Tage ver⸗ 


ſchoben. 


Oeſterreich; Ungarn. 

Am jüngſten Montag, dem Todestage des 
Kronprinzen Rudolph, fuhr etwas nach 7 Uhr die 
Kronprinzeſſin⸗Wittwe Stephanie bei der kleinen 
Kloſterpforte des Kapuziner Konvents in Wien 
vor. Die erlauchte Frau, die ohne Begleitung, 


letzten Eutſcheidung 
Reichstage „Se. M 
letztes eindringliches 
Form einer an die 
taiſerlichen Botſchaft richten“ werde. Doch „habe 
dieſe Abſicht die amtlichen Kreiſe noch nicht be, 
9 1 Dazu ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg. 
offiziös: 5 ; 

„Wir können dem gegenüber mit aller Be⸗ 
ſtimmtheit verſichern, daß dieſe Nachricht ihrem 
ganzen Inhalt nach ebenſo ſehr jeder Be⸗ 


wurde im Grüjſegange vom Guardian Pater Pla⸗ 
eidus Ruckmich und Gruftmeiſter Pater Hubert 
empfangen. Die Kapuziner, die brennende Lichter 
trugen, geleiteten die Kronprinzeſfin in die Gruft. 
An dem Sgrge des verblichenen Kronprinzen Rus 


pfer zur Verfügung; eine weitere Vermehrung des Sch 


(W. T. B.) Der“ 


in Schwarz gekleidet und tief verſchleiert kam, 


Stettiner Jeit 


Abend ⸗Ausgabe. 


dolph ließ ſich die erlauchte Frau in die Kniebank 
ſetzten Gerüchte über eine bevorſtehende aller- nieder und betete ſtill. Dann beſprengte ſie den 
höchſte Kundgebung bezüglich der Milltärvorlage.“ Sarg mit dem Afpergile, das ihr der Pater 


Gruftmeiſter reichte. Nach einer kurzen Andacht 
an den Särgen anderer Mitglieder des Kaiſerhau⸗ 
ſes verließ die Kronprinzeſſin⸗Wittwe die Gruft 
und wurde von den Prieſtern bis zum Thore ge⸗ 
leitet 


Wien, 1. Februar. (W. T. B.) Der 
Kaiſer zog heute Vormittag über das Befinden 
des erkrankten Präſidenten des Oberſten Gerichts 
und Kaſſationshofes, Ritter von Schmerling, Er⸗ 
kundigungen ein. 

Prinz Ferdinand von Bulgarien ſtattete heute 
dem türkiſchen Botſchafter Zia Bey einen ein⸗ 
ſtündigen Beſuch ab. 

Wien, 1. Februar. (W. T. B.) Der 
Thronfolger von Rumänien iſt mit ſeiner Ge 
mahlin heute Abend 9 Uhr 20 Minuten hier ein⸗ 
getroffen und am Bahnhofe von dem rumäniſchen 
Geſandten und deſſen Gemahlin, dem Geſandt⸗ 
ſchaftsperſonal und dem engliſchen Geſchäftsträger 
in Koburg Milbanke empfangen worden. Der 
Prinz und die Prinzeſſin ſtiegen im „Hotel Im 
perial“ ab. Zu Ehren des prinzlichen Paares 
findet morgen in der Hofburg ein Galadiner ſtatt. 

Prag, 1. Februar. Die evangeliſche Beſeda 
(szechifcher Verein) beſchloß die jährliche Abhal⸗ 
tung einer Hußfeier im ganzen Lande. Die 
Statthalterei kaſſirte den Beſchluß als ſtaatsge⸗ 
führlich, weil die Majorität der Bevölkerung katho⸗ 
liſch ſei. 

Belgien. 

Brüſſel, 1. Februar. (W. T. B.) Die 
ſtändige Deputation von Brabant hat ſich mit 
4 gegen 3 Stimmen gegen die von dem Gouverneur 
vorgenommene Ungültigkeitserklärung der Be⸗ 
ſchlüſſe der Kommunalräthe bezüglich der Ver⸗ 
anſtaltung eines Volksreferendums ausgeſprochen. 
Der Gouverneur wird gegen den Beſchluß der 
Deputation die Entſcheidung des Königs an⸗ 


rufen. 
Frankreich. 

Paris, 30. Januar. Eine der gefährlichſten 
Gewohnheiten, welche die Mehrheit der Kammer 
ſeit einiger Zeit angenommen hat, iſt die, Ge⸗ 
legenheitsgeſetze zu geben, die nicht aus einem 
allgemeinen Volksbedürfniſſe hervorgeheu, auch 
nicht eine verbreitete Anſchauung von Recht, 
Billigkeit oder Sitte in bindende Form faſſen, 
ſondern auf einen beſtimmten Fall oder einen be⸗ 
ſtimmten Menſchen zugeſchnitten find, Ein 
ſolches Geſetz war das, welches 1889 die gleich⸗ 
zeitige Bewerbung eines einzelnen um mehrere 
Abgeordnetenſitze verbot und aus dieſer Handlung 
ein Verbrechen machte, das mit mehrmonatiger 


B. Haft und 10000 Fr. Geldbuße beſtraft wurde. 


Das Geſetz ſollte blos Boulanger treffen, und es 
wäre ehrlich geweſen, ihn darin geradezu zu nen⸗ 
nen. Jetzt liegt der Kammer ein Geſetzentwurf 
vor, der die Maſſenbeſchuldigung von Volksver⸗ 
tretern, ſofern ſie unerwieſen bleibt, unter Strafe 
ſtellt, und im Senat iſt ein Geſetzentwurf einge⸗ 
bracht, der einen Zeugnißzwang beſonderer Art 
ſchaffen will: wenn ein Zeuge vor dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter nicht erſcheinen oder ar 
nicht mittheilen will, die ihm zugegebenerma 

bekannt find, ſo ſoll er denſelben Haft⸗ und Geld⸗ 
ſtrafen unterliegen, wie für falſches Zeugniß. 
Jenes Geſetz iſt gegen den einen Herru Delahaye, 
dieſes gegen den einen Herrn Andrieux gerichtet. 


Mit jenem will man die Nennung „der Namen, 
der Namen“ erzwingen, mit dieſem zur Kenntniß 
gelangen. Geſetze dieſer 
Art ſind Parteibeſchlüſſe gegen einzelne und nichts 
Ihre Folge iſt Verringerung der 
Achtung vor dem Geſetze im Allgemeinen, das 
bald nicht anders angeſehen wird, wie etwa ein 
chimpfender Leitartikel in einer Parteizeitung. 
Nimmt die Gewohnheit ſolcher Gelegenheitsgeſetz⸗ 
gebung erſt überhand, ſo wird das Geſetz über⸗ 
haupt zu einer Parteiſache und niemand fühlt 
ſich durch ſolche Geſetze gebunden, die eine andere 
als ſeine eigene Partei gegeben hat. Von da bis 
zur * zur Anarchie, iſt nur ein 
ri 


2 8 Die Vergiftung 
von Cornelius Herz, reſp. der re Ver⸗ 
giftungsverſuch bildet den Gegenſtand eines neuen 
Senſationsartikels des heutigen „Figaro“. Da 
der Artikel mehrere als authentiſch nachgewieſene 
Dokumente enthält, ſo ſteht jedenfalls der Glaub⸗ 


des ſagenhaften „X“ 


anderes. 


0 Paris, 31. Suna. 


würdigkeit der nackten Thatſachen nichts entgegen. 


Im Jahre 1888, ſo erzählt der „Figaro“, habe 
ſich ein gewiſſer Marius Amiel, angelockt durch 
eine glänzende Offerte im „Figaro“, einverſtanden 
) Perſönlichkeit 
welche ihn beſtochen habe, 

® 85 bringen. Dieſe von 
Andrieux vor der Enquetekommiſſion ie 


erklärt, mit einer geheimnißvollen 
zuſammen zu treffen, 
den Dr. Herz ums Leben 


Geſchichte, welche auf den erſten Blick 
wahrſcheiſlich ſcheint, wird durch v 

welche der „Figaro“ veröffentlicht. 
Marius Amiel, welcher ſich, ohne den 
Plan auszuführen, nach Amerika geflüchtet hatte, 
erzählte nach ſeiner Rückkehr nach Frankreich der 
Hergang der ganzen Angelegenheit dem damaligen 
Polizeipräfekten Andrieuß. 

Der „Figaro“ hatte in den Nummern vom 

28., 29. und 30. September 1888 folgende 
Annonce: „Ein Herr, welcher geneigt wäre, ein 
ſehr delikate und riskirte Angelegenheit im Aus 
lande gegen ein hohes Honorar zu beſorgen, wird 
gebeten, unter „X. 24% poste restaute, bureau 42 
Paris, zu ſchreiben.“ Marius Amiel, welcher da 
mals valljpiubig. mene war, richtete folgenden 
Brief an die obengenannte Adreſſe: 5 

Paris, den 28. September 1888. 

ue bleue 2. 


unterſtützt. 


Mein Herr! a ö 

In Beantwortung Ihrer Annonce im „Ji 
garo“ geſtatte ich mir, Sie um ein Rendezvous 
u bitten, im Verlaufe deſſen ich Sie überzeugen 
unte daß ich alle Fähigkeiten habe, um mich 
der von Ihnen geſtellten a zu unterziehen. 
5 engliſch, ſpaniſch, 


Erfahrungen. 
L ; i 
Antwor Marius Amiel. 


trotzdem die verführeriſche Annonce im „Figaro“ 


Annonce folgenden Brief: 


di um 
erſchiedene 


Als auf dieſen Brief keine Antwort erfolgte, 


weiter erſchien, richtete Amiel an die Adreſſe X. 24 
einen weiteren Brief, indem er ſich als alten 
Polizeitommiſſar, der ſchon die gefahrvollſten Auf⸗ 
träge erledigt habe, vorſtellt. Am 2. Oktober er⸗ 
hielt Amiel vom Einſender der geheimnißvollen 


„ ——— 


Donnerſlag, 2. Februar 1893. 


Annahme von Inſeraten Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. 


Agenturen in Deutschland: In allen grösseren 
Städten Deutschlands: R. Mosse, Haasenstein & Vogler 
G. L. Daube, Invalidendank. Berlin Bernh. Arndt, Max 
Gerstmann, Elberfeld W. Thienes. Greifswald G. Illies. 
Halle a. S. Jul. Barck & Co. Hamburg Joh. Nootbaar, A. 
Steiner, William Wilkens. In Berlin, Hamburg u. Frank- 
furt a. M. Heinr. Eisler. Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co, 
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Klöſter durch den Krach der „Banca Romana“ 
ruinirt; der Vatikan ſelbſt ſoll finanziell kompro⸗ 
mittirt ſein. 

Der „Opinione“ zufolge wird die Oppoſition 
die Angelegenheit der parlameatariſchen Enquete 
neuerdings zur Sprache bringen und zwar durch 
denſelben Deputirten, welcher ſeiner Zeit im Bunde 
mit anderen einflußreichen Intriganten die be⸗ 
kannte Bigamieklage gegen Crispi erhob, welche 
ſich dann als Verleumdung erwies. 

Der ultramontane deutſche Leſeverein gab ge⸗ 
ſtern den hier weilenden Kardinälen Kopp und 
Krementz eine muſikaliſche Soiree. 


Spanien fund Portugal. 
Madrid, 1. Februar. (W. T. B.) Nach 
dem letzten Bulletin hatte der König eine ruhige 
or Die Krankheit nimmt ihren gewöhnlichen 
erlauf. 


Großbritannien und Irland. 


O London, 31. Januar. Die nach der 
Eröffnung des Parlaments verleſene Thronrede 
lautet folgendermaßen: 

Geehrte Lords und geehrte Herren! 

Mit Genugthuung kann ich konſtatiren, daß 
meine Regierung fortfährt, die freundlichſten Be⸗ 
ziehungen mit allen auswärtigen Mächten zu 
unterhalten. 

Bezüglich der bevorſtehenden Räumung 
Ugandas durch die eugliſche Kompagnie von Oſt⸗ 
afrika habe ich es für dienlich gehalten, einen mit 
großer Erfahrung und bedeutenden Fähigkeiten 
ausgeſtatteten Regierungskommiſſär (Sir Gerald 
Portal) zu ermächtigen, an Ort und Stelle und 
unter Bedingungen, welche ſeine vollſtändige 
Sicherheit garantiren (d. h. in Begleitung einer 
ſtarken bewaffneten Expedition) zu unterſuchen, 
welches die zu treffenden Maßregeln ſind, welche 
die Herſtellung geordneter Zuſtände in dieſem 
Lande ſichern. Der Kommiſſär der Regierung 
wird uns über dieſen Gegenſtand einen eingehen⸗ 
den Bericht zuſchicken. 

Angeſichts der jüngſten Ereigniſſe in Egypten 
habe ich beſchloſſen, die in dieſem Lande ſtationir⸗ 
ten engliſchen Truppen zu verſtärken. Dieſe Maß⸗ 
regel bedeutet durchaus keine Aenderung in unſerer 
Politik gegenüber Egypten oder in unſeren Ver⸗ 
ſprechungen gegenüber den übrigen Mächten. Der 

hedive hat mir gegenüber in vollſtäudig zufrie⸗ 
denſtellenden Ausdrücken ſeine Abſicht kundgegeben, 
ſich in Zukunft nach dem hergebrachten Gebrauch 
zu richten und vor jedem Beſchluß meine Regie⸗ 
rung um Rath zu fragen. u 

Mit Unruhe hat meine Regierung die Exiſtenz 
einer weit ausgedehnten Ackerbaukriſis konſtatirt. 
Ich hoffe, daß gewiſſe Urſachen dieſer Kriſe nur 
vorübergehender Natur ſind; aber ich zweifle an⸗ 
dererſeits nicht daran, daß Sie dieſe Kriſe in 
ernſtliche Betrachtung ziehen und dem Ackerbau 
Ihre ganze Fürſorge beweiſen werden. 

Unter den gegenwärtig in Irland geltenden 
Geſetzen wurden die ſogenannten Zwangsgeſetze 
abgeſchafft. Im Uebrigen hält die Beſſerung, 
welche in den iriſchen Verhältniſſen ſeit einiger 
Zeit eingetreten iſt, an. Ein neues es⸗ 
projekt in Bezug auf die iriſche Regierung wird 
Ihnen unterbreitet werden. Dieſes Projekt (das 


Mein Herr! 

„Hier Ihre beiden Briefe. Wenn Sie z u 
allem entſchloſſen ſind (Sie verſtehen wohl), 
dann wollen Sie mir, bitte, einfach poste restante 
mit einem „Ja“ antworten.“ 

j X. 24. 

NBZ. Im eventuellen Falle werden Sie mir 
dieſen Brief zurückgeben. 

Nachdem Amiel die bejahende Antwort ge⸗ 
geben, erhielt er die Aufforderung, ſich Mittwoch, 
den 4. Oktober, Abends 7 Uhr, in der Paſſage 
Pasquer mit dem Briefe der geheimnißvollen 
Perſönlichleit in der Hand als Erkennungszeichen 
einzufmden. Amiel fand ſich zur richtigen 
Zeit an dem bezeichneten Orte ein und fand einen 
Herrn von etwas über Mittelgröße, braunem 
Haupthaar, Vollbart von derſelben Farbe, und 
deutſchem Accent (dieſe Beſchreibung paßt voll⸗ 
ſtändig auf den Baron von Reinach), welcher ihm 
als Handgeld 500 Franks gab. Die Korreſpondenz 
wurde nun auf dem gewöhnlichen Wege der 
Annoncen und poſtlagernden Briefe fortgeſetzt. 
Von dieſem Stadium der Angelegenheiten erfährt 
man deu weiteren Hergang der Dinge durch einen 
Brief Amiel's aus Buenos⸗Ayres, welchen derſelbe 
an einen Freund adreſſirte. In demſelben erklärt 
er, daß er, trotzdem er 15000 Franks genommen, 
niemals die Abſicht gehabt habe, Herz, den er 
übrigens für einen Gauner halte, welcher den 
Strick zum Hängen nicht werth ſei, aus der Welt 
zu ſchaffen. Das Geld habe er genommen, weil 
damals ſeine Lage eine verzweifelte geweſen ſei. 
Er bittet ſeinen Freund, alles aufzubieten, um die 
Perſönlichkeit, welche ihn zur Ermordung von 
Cornelius Herz gedungen habe, ausfindig zu 
machen. Er ſei geflohen, um allen Eventualitäten 
auszuweichen. 

Nach einigen Jahren kam, wie' bereits, oben 
erwähnt, Marius Amiel nach Frankreich zurück, 
und ſuchte mit der Enthüllung dieſer Geſchichte 
zuerſt bei der Preſſe, und ſpäter bei dem da⸗ 
maligen Polizeipräfekten Andrieux ſich Geld zu 
verſchaffen. Indeſſen wurde er überall abgewie⸗ 
ſen und ſtand im Jahre 1890 im vollſtändigen 
Elende. Erſt in dieſen Tagen hat ſich Andrieux 
nach dem „Figaro“ die Dokumente zum Beweis 
der Richtigkeit der damaligen Angaben Amiel's 
verſchafft. 

Paris, 1. Februar. (Panamaprozeß.) Wal⸗ 
deck⸗Rouſſeau, der Vertheidiger Eiffels, beruft ſich 
in ſeiner Vertheidigungsrede, um zu beweiſen, 
daß ſeitens Eiffels kein Vertrauensmißbrauch er⸗ 
folgt ſei, auf das ſeiner Zeit zwiſchen den Liqui⸗ 
datoren der Panama⸗Geſellſchaft und Eiffel ge⸗ 
troffene Uebereinkommen. 

Paris, 1. Februar. (W. T. B.) Die Pa⸗ 
nama⸗Unterſuchungs⸗Kommiſſion nahm heute den 
Bericht der Unterkommiſſion bezüglich der Unter⸗ 
nehmer entgegen; der Bericht ſchließt, wie derje⸗ 
nige des Sachverſtändigen Flory, daß die Unter⸗ 
nehmer einen Gewinn von mehr als 77 Millionen 
gehabt hätten. 5 
„Paris, 1. Februar. Der Paſſus der eng⸗ 
liſchen Thronrede, in welchem geſagt wird, der 
Khedive würde künftighin keine Aenderung in ſei⸗ 
ner Politik vornehmen, ohne vorher die engliſche 
Regierung davon zu verſtändigen, rief hier eine 
derartige Aufregung hervor, daß De la Foſſe mit e f 
feiner Interpellation nicht läuger warten will. Home Rule) wurde mit dem lebhaften Wunſche 
Dieſelbe wird morgen in der utirtenkammer ausgearbeitet, das iriſche Volk vollſtändig zu be⸗ 
zur Beſprechung kommen. friedigen, das engliſche Parlament von den Ange⸗ 

Nach den Ermittelungen eines Abendblattes legenheiten Irlands zu trennen und zu gleicher 
von der politiſchen Färbung Floquets dürfte dieſer Zeit die Garantien für die Aufrechterhaltung der 
in ſeinem 84 0 Wahlkreiſe es ng des vereinigten Königreichs ſicher zu 
kaum wiedergewählt werden. Das ſozialiſtiſch ſtellen 2 
radikale Wahlkomitee hat ſich aufgelöft, nachdem! Die königliche Botſchaft kündigt zum Schluß 
Floquet ſich geweigert, vor demſelben über ſein die Vorlage weiterer Geſetzesproſekte an, insbe⸗ 
Verhältniß zur Panama⸗Affaire Rechenſchaft ab- ſondere desjenigen, welcher die Abkürzung der par⸗ 
zulegen. lamentariſchen Mandatsdauer, welche gegenwärtig 

Die „Cocarde“ veröffentlicht mehrere auto- 7 Jahre beträgt, anſtrebt und welches außerdem 
graphirte kurze Brieſchen Menabreas an Corne- die Abſchaffung des mehrfachen Stimmrechts bei 
lius Herz, in denen Menabrea ſich Herz für ge Gutsbeſitzern, welche an verſchiedene Gemeinden 
wiſſe Rendezvous zur Verfügung ſtellt. Noch] Steuern bezahlen, verlangt. . h 
mehr die deferente Form dieſer Schriftſtücke als Man muß geſtehen, daß die Anſpielung, 
deren Inhalt dementirt Menabrea's Behauptung, welche die Thronrede auf die Home⸗Rule⸗Bill 
daß er zu Herz nicht in intimen Beziehungen ge macht, ſehr reſervirt iſt, und nichts von den De⸗ 
ſtanden habe. tails des Geſetzentwurfs oder den einzelnen Punk⸗ 

Nach den letzten authentiſchen Meldungen iſt ten, in welchen ſich derſelbe von dem durch die 

z˙Zuſtand als hoffnungslos zu betrachten. Kammer im Jahre 1886 abgewieſenen unterſcheiden 

Nach einer Meldung des „Temps“ wird] wird, errathen läßt. g 
Arton auf feiner Flucht aus Paris durch Depeſchen! Der intereſſanteſte Theil der Thronrede iſt 
geleitet, die mit dem Namen Luzio unterzeichnet] derjenige, welcher ſich auf die jüngſten Vorgänge 
ſind. Man nimmt immer noch an, daß er ſichf in Egypten bezieht. Eine gewiſſe platoniſche 
in Wien verſteckt halte. Satisfaktion, welche faſt humoriſtiſch wirkt, wird 

Der Streik der Bäcker in Marſeille, welche Frankreich und der Türkei durch den Satz gege⸗ 
ſich der vom ſozialiſtiſchen Gemeinderath ausge- ben, welcher erklärt, daß die Verſtärkung der eng⸗ 
stellten Brodtaxe nicht fügen wollen, ruft große liſchen Garniſon in Egypten durchaus keine Ver⸗ 
Aufregung hervor, doch wird durch Militär für änderung der engliſchen Politik im Nilthal invol⸗ 
Verproviantirung der Stadt geſorgt. Marſeille [wire und welche das einmal gegebene Verſprechen, 
verbraucht täglich 170000 Kilogramm Brod. das Land der Pharaonen eines Tages von den 
Bevor die offizielle Vertheilung vorgenommen britanniſchen Truppen zu räumen, weiter be⸗ 
werden konnte, wurden heute mehrere mit Brod ſtehen läßt. 
beladene Karren ausgeplündert. 


Italien. 

Rom, 1. Februar. Der Zuſtizminiſter hat 
heute bei der Deputirtenkammer den Antrag ein⸗ 
gebracht, ihn zu ermächtigen, gegen den u⸗ 
tirten Dezerbi, den . 5 Br . 

einzuſchreiten. erbi 
peler Blattes Piccolo, einzu) ez Shanghai, 12. Wende n e Minh 


der „Banca Romana“ 400 000 Franks. ai, ; 2 | 

Ae de ſſtänden des chineſiſchen Pöbels gegen die Fremden 
Rom, 1. Februar. In dem Autoriſations⸗ſiſt die Handlung ganz kunſtooll. Vorſpiel: Auf. 
geſuch, gegen den Abgeordneten Dezerbi vorzu- ſtachelung des ſonſt jo friedlichen Volkes von haß⸗ 
gehen, ſagt der Staatsanwalt, Dezerbi habe von erfüllten Literaten. ama: Plünderung und 
1888 bis 1892 über 400000 Lire von der] Einäſcherung der europäischen Häuſer, Gefähr⸗ 
„Banca Romana“ erhalten. In ſeinem Berhör] dung und gelegentliche ee oder Ermor⸗ 
erklärte Tanlongo, er habe damit Dezerbi die dung von Ausländern. Satirſpiel: Eingreifen 
Druck und Reiſekoſten bezahlt, um Propaganda] der chineſiſchen Behörden und Aburtheilung von 
für die „Banca Romana“ zu machen. Der Kaf- [ein paar uuwiſſenden Kulis unter fauniſchem La⸗ 
ſirer Laßzaroni behauptet dagegen, Dezerbi wäre | ben der wirklichen Uebelthäter. Der nähere In: 
bezahlt geweſen, um Sachen der „Banca Ro, halt ſolcher RD muß aber gewöhnlich für 
mana“ im Parlament zu begünſtigen. Dezerbi europäiſche Leſer eintönig und ermüdend ſein. 
war im Juni 1892 Sekretär der parlamenta- Um ſo erfriſchender iſt es, einmal eine Abwei⸗ 
riſchen Kommiſſion, die ein jür die „Banca Ro- chung von der obigen Regel berichten zu können. 
mana“ günſtiges Geſetz prüfte. In Folge deſſen In Itſchaug am oberen Yangtjetiang gährte es 
herrſcht in Montecitorio ſehr große Aufregung. ſchon Ende November. Ein chineſiſches Grab war 
Dezerbi, ſeit 2) Jahren Abgeordneler, war | beim. Bau eines europäiſchen Hauſes zufällig ver⸗ 
lauge Zeit Ehefredaktor des „Piccolo“ in Neapel. letzt worden, und dieſer Umſtand wurde von den 
1889 verließ er den Journalismus, da er plötzlich dort grade verſammelten Examenkandidaten ge⸗ 
reich geworden war. Er führte ein luxurlöſes ſchickt benutzt, um das Volk Begen die Fremden 
Leben, und kaufte ſich eine ſchöne Villa in Rom. aufzureizeu. Am 2. Dezember kam das glim⸗ 
Der vormalige Abgeordnete von Neapel vertritt mende Feuer zum Ausbruch. Hauptſächlich vich- 
jetzt einen Vahltes der Provinz Reggio in tete ſich der Auſturm des Pöbels gegen das von 
Kalabrien, wo er geboren iſt. Er iſt ein feiner] Ausländern verwaltete Zollamt, das ſich in einem 
Schriftſteller, großer Redner und gehört der Rech⸗ früheren buddhiſtiſchen Tempel befindet. Als aber 
ten an. In dem Bankſtandale e —.— Alan 1 Pr . 
ie parlamentariſche Unterſuchung, daher ſtimmte | M N 1. „ gel 8, 
x E en die e, . dieſes Thor zu ſchließen. Und nun hieben die 
Nach dem „Secolo“ find mehrere römiſche! wenigen europäiſchen Zollbeamten mit ihren chine⸗ 


Nufiland. 


Petersburg, 1. Februar. (W. T. B.) 
Als künftiger Generalgouverneur von Finnland 
wird neuerdings Generallientenant Graf Lewa⸗ 
ſchow genannt. 


Aſien. 


© Waſhington, 31. Januar. 
nationalen Komplikationen, welche als 
Folgen des Sturzes 
auszuſehen waren, 
Wie der Telegraph bereits 
England gegen die militär 
Vereinigten Staaten in die X [ 
die Revolution herbeigeführt wurden, eine Revo⸗ 
lution, welche übrigens, wie unſchwer zu erkennen, 
durch die Amerikaner ſelbſt 
Vorwand zu v 


Aufklärung, welche durch Lor 
legenheit der einfachen Thatſachen, 
niſche Marineſoldaten in Honolulu ans Land |i 
gen, an die amerikaniſche Regierung richtete, giebt 
einen Vorgeſchmack von der energiſchen 
tion, welcher das Kabinet in Waſhington — für 
den Fall, daß, wie wahrſcheinlich, es mehr dem 
Verlangen der Annexioniſten als demjenigen nach 
der Wiedereinſetzung der Königin Gehör ſchenkt 
— bei dem gegenwärtigen engliſchen Miniſterium 
begegnen wird, welches in Marokko wie in Egyp⸗ 
ten und Uganda beſtrebt iſt, ſeinen früheren Ruf 
„Regierung des Friedens um jeden Preis“ zu 


um ſeine Erhaltung 
Dorf dem Erdboden g 
theidiger oft bis auf wenige Mann getödtet wor⸗ 
den, allein wenige Jahre des Friedens reichten 
hin, das verwüſtete Land in neuem Wohlſtand 
emporblühen zu laſſen. Die Reformation fand 
bald Eingang in den Thälern und Hochebenen 
Siebenbürgens und damit wurde der Grund ge⸗ 
gwierigen Kämpfen mit dem Hauſe 
Habsburg, das kein höheres Ziel kannte als die 
Glaubenseinheit, das heißt, in dieſem Falle den 
Katholizismus in allen Erblanden einzuführen. 
Redner ging dann auf die neuere Zeit über und 
behandelte eingehend den Konflikt des Jahres 
Der Ungar kann es dem Sachſen Sieben⸗ 
bürgens nicht verzeihen, daß er damals auf 
Oeſterreichs Seite geſtanden hat und als nachher 
die Scheidung Ungarus von Oeſterreich erfolgte, 
begann eine Magyariſirung, durch welche das 
Deutſchthum faſt erdrückt wurde. 
eit hat ſich das Verhältniß ein klein wenig ge⸗ 
ſert und wenn die Deutſchen Siebenbürgens 
auch nie wieder eine Bedeutung erhalten werden, 
wie ſie im Mittelalter möglich 
e doch gewiß einſt die tauſendjährige Jubelfeier 
ihrer Einwanderung feiern, wie ſie im Jahre 84 
die ſiebenhundertjährige gefeiert haben. — Reicher 
Beifall belohnte den Redner am Schluß ſeines 
intereffanten Vortrages. 
Der „Cholera⸗Cognac“ des Herrn 
chäftigte heute das Schöffengericht. 
Bekanntlich hatte Herr Th. Pée im September 
v. Js. in den hieſigen Zeitungen ein Inſerat er⸗ 
laſſen, in welchem er Salzſäure, Cognac und 
Portwein als „ſicheres Vorbeugungsmittel 
die Cholera“ empfiehlt. Der hieſige Erſte 
anwalt ſah darin „die Vorſpiegelung falſcher That⸗ 
ſachen, offenbar in der Abſicht, P. wolle ſich unter 
; der Choleragefahr auf Koſten Leicht⸗ 
gläubiger einen rechtswidrigen Vermögensantheil 
verſchaffen“ und der Herr Amtsanwalt 
Diejenigen, „welche durch jene Reklamen in den 
Irrthum verſetzt ſind, obige Waaren ſeien ſichere 
Mittel gegen die Cholera und aus dieſer Ver⸗ 
P.ſchen Geſchäften gekauft 
en ſind, ſich 
ich oder mündlich zu 
8 Durch dieſe Bekanntmachung fühlte ſich 
Herr P. beleidigt und geſchäftlich 
h werde bei dem Erſten Staatsanwalt, 
welcher die Bekanntmachung auch umgehend auf⸗ 
hob. — Aber ein gerichtliches Nachſpiel ſollte die 
3 Herr Pee wegen dem | folgt. 
Erlaß des Inſerats und Herr Kurowsky, der ver⸗ 


anlaſſung aus den 


eugenvernehmung ſch 


ſiſchen Bootsleuten in erbitterter Weiſe mit allem, 
was ihnen grade zu Gebote ſtand, auf das feige 
Geſiudel ein, bis ihnen die Arme lahm wurden. 
Dann wurde das Thor, vor dem ſich inzwiſchen 
die übrige Menge verlaufen hatte, wieder geöffnet 
und man jagte die heulenden Gefan 
einigen kräftigen Abſchiedsprügeln 31 B 
hinaus, mit Ausnahme eines Rädelsführers, eines 
Examenkandidaten, den 
liſchen Kanonenboot „Es \ 
gekommen. Da die Dunkelheit 
hellte man den landenden Me 
einem elektriſchen Scheinwerfer. 
hatten ſich aber ſchon 
mehr zu thun gab. 
erfreulich, daß man 
Literaten abgefaßt hat und dazu no 
kandidaten. Dieſe ſind 
böswilligſten, da ſie i 
ſten Gefahr laufen, 
erſtens wünſchen die N 
aus nicht, und zweitens für 
längſt über alle Berge, 
einen Druck von Peking hu 
willig eine Unterſuchung eingele 
verhältnißmäßig unſchuldigen 
kaum mehr als eine gehörige 
während man den gefange 
vorbildlich beſtrafen ſo 
lich, ihn zum abſchre 
kö Aber auch ein paar Jahr 
rden eine ganz gute Strafe ſein, 
enthalt in einem chineſiſchen Gefäng 
ſein muß. Da kann der Uebelth 
ſal blaſen“, wie wir jagen, oder „ 
wie die Chineſen es nennen. 


man feſthielt. } 
k“ war unterdeſſen Hülfe 
anbrach, ſo er⸗ 
Weg mit 
Die Aufrührer 
daß es nichts 
iſt ganz außerordentlich 
endlich einmal einen dieſer 
ch einen Examen 
allen die 
m Allgemeinen am wenig⸗ 


atroſen deu 


von. 


beſtraft zu werden. 
Behörden dies ſelbſt durch⸗ 
d die Kandidaten auch 
Mandarinen auf 
hin endlich ſehr wider⸗ 
itet haben. 
Kulis verdienen 
Tracht P. 
menkandidaten 
Das beſte wäre natür⸗ 
ckenden Beiſpiel einfach zu 
e Gefängniß 
da der Auf⸗ 
niß ſchauerlich 
äter dann 
Trübſal eſſen“, 


eſchürt wurde, um 
chaffen, unter welchen 
dieſes wichtigen Archipels des ſtillen 
bemächtigen könnten. Die Frage um eine 
ord Roſeberry bei Ge⸗ 
daß amerika⸗ 


Stettiner Nachrichten. 

* Stettin, 2. Februar. Zum Beſten der 
Schüler⸗Unterſtützungskaſſe hielt geſtern Abend 
Herr Direktor Dr. Lehmann in der Aula des 

Schiller⸗Realgymnaſiums einen Vortrag über: 
Unſere deutſchen Brüder in Siebenbürgen, der 
ſich eines recht guten Beſuches zu erfreuen hatte. 
Ueber den Zeitpunkt der Einwanderung Deutſcher 
nach Siebenbürgen find ſichere Belege durch Ur- 
kunden nicht zu erbringen, wahrſcheinlich erfolgte 
dieſelbe jedoch im zwölften Jahrhundert. Es wa⸗ 
ren Sachſen, vornehmlich vom Niederrhein und 
aus Flandern, die ihre Heimath verließen und 
oſtwärts zogen, beſchützt von den Rittern des 

dens“, der im Lande ſieben Burgen 
errichtete. Doch der Orden überwarf ſich mit 
dem König Andreas II. von Ungarn und mußte 
weichen trotz der Anſtrengungen, welche von Rom 
aus gemacht wurden, um ihn zu halten. Die 

Säachſen waren nunmehr auf ſich ſelbſt angewieſen 

und mußten bald ihre ganze Kraft aufbieten, um 
dem Anſturm der Mongolen zu widerſtehen, 
welche das Land furchtbar verwüſteten. Aber der 
kräftige Volksſtamm überwand dieſe Kriſis ſeiner 
Entwickelung, er erhob ſich zur höchſten Blüthe 
im 14. Jahrhundert unter Ludwig dem Großen 
und Sigismund und dann folgte während der 
das Heldenzeitalter der Nation. 
Jede Stadt wurde damals zu einer Feſtung um⸗ 
geſchaffen, jedes Dorf erhielt wenigſtens ein Kaſtell 
und dazu ward die Kirche mit dem ſie umgeben⸗ 
den Kirchhof benutzt. Heldenmüthig hat das Volk 
ämpft, wohl iſt manches 
gemacht und die Ver⸗ 


In der neueſten 


war, 


eſchädigt und 


genen unter 
um Tempel 


Vom eng⸗ 


Die inter⸗ 
nitmittelbare 
der Königin Lilinolalani vor⸗ 
machen ſich bereits fühlbar. 
bereits gemeldet hat, proteſtirt 
che Jutervention der 
irren, welche durch 


ſo werden 


rr 


wegen 


fange für 


bezeichnen. 


Mittel“. 
Denn 


aufrecht. 
Die 


Prügel, 


uerlich ſitz des 
„Trüb⸗ 


ſind. 


and ſtie⸗ 
btſum daraus 
Oppoſi⸗ 


unterzogen. 


Anblick dar. 


egen 
mts⸗ 


erſuchte 
ſelben 
wurde. 


zwecks 


kannt werden. 


Familie nach der 


In 


0 


erwieſen. 


wieder glücklich war. 
Herr Charles Haydn mit ſeinem, 
maresque” ein, elegant in der Ausſtattung, 
die einzelnen vorgeführten Figuren originell und 
der Vortrag humoriſtiſch wirkſam. Schöne Pro⸗ 
ben von Kraft und Geſchicklichkeit 
Klatt in ihren verwegenen Produ 
fachen Reck und an römiſchen Ringen und einer 
überaus freundlichen Aufnahme hatte ſich auch 
die Albertini⸗Truppe zu freuen, in welcher ſich ron 
zwar die kleinſten Gymnaſtiker der Welt vor⸗ der i 
ſtellen, welche aber trotzdem an Poſſirlichkeit und darar 
Geſchicklichkeit nichts zu wünſchen übrig läßt. 
Die Miniatur⸗Soubrette Frl. Minnie Caß iſt von 
ihrem früheren Auftreten hier bereits bekannt, es 
iſt inzwiſchen aus dem Kind eine Dame geworden, 
aber man bemerkt nur wenig davon, denn die Fi⸗ 
gur zeigt noch das Kindhafte und auch der Vor⸗ 
trag iſt der alte geblieben: deutlich, feſch und voll 
überſprudelndem Humor. 
dagegen die Direktion mit dem Engagement der 
Geſangsduettiſtinnen Geſchwiſter Tornow gemacht, 
dieſe Sängerinnen paſſen durchaus nicht in das 
Enſemble der Zentralhallen. — Für die komiſche 
Unterhaltung ſorgt dagegen das „Albert⸗Trio“ 
auf das beſte und eine anziehende und intereſſante 
Schlußnummer bieten die drei Geſchwiſter Lilly 
in ihren Velozipedfahrten und Stellungen. 
— Ein Stettiner Nachtbild. 
Beſuchern der Zentralhallen bot ſich geſtern 
Abend beim Nachhauſegehen ein ja 
Ecke eine 2 
Zirkus⸗Gebäudes belegenen Hauſes kauerte friereud | Waſſer, 
und zitternd eine Frau, auf ihren Armen ein] von der 
3 Wochen altes Kindchen haltend, während vor 
ihr ein Kinderwagen mit einem etwas älteren beber 
Kinde ſtand. Auf Befragen einiger mitleidiger 
Herren erzählte die Frau, daß ſie von ihrem Haus⸗ 
wirth exmittirt und, da ihr Mann arbeitslos ſei, 
ohne Obdach umherirren müſſe. 
von den inzwiſchen hinzugekommenen Damen und 
Herren eine Sammlung veranſtaltet, dann wurde 
ein Wächter herbeigeholt und die bedauernswerthe 
ache geleitet, von welcher der⸗ 
in Fortpreußen ein Obdach angewieſen 


deſſelben 


bindende 


rathungen ſeitens des 
Berufsgenoſſenſchaften geweſen. 
diesmaligen Verhandlungen des geſchäftsführenden 
Ausſchuſſes kam dieſe Angelegenheit zur Sprache 
und man theilte die von einem anweſenden Ver⸗ 
treter der Baugewerks⸗Berufsgenoſſenſchaften aus⸗ 
geſprochene Anſicht, daß allen Differenzen am 
beſten dadurch vorgebeugt würde, wenn die indu⸗ 
ſtriellen Berufsgenoſſenſchaften den Baugewerks⸗ 
Berufsgenoſſenſchaften gegenüber von vornherein 
erklärten, ob ſie für die Verſicherung der Regie⸗ 
bauten ihrer Mitglieder aufkommen oder nicht 
bezw. das Riſiko für alle diejenigen Regiebauten 
übernehmen, welche bei den Baugewerks⸗Beru 
genoſſenſchaften vor dem Eintritt eines Unfa 
nicht angemeldet worden. \ „Poſt“ vi 

— In den Zentral hallen ſtellte ſich einem Zufall ihren Urſprung. 
geſtern dem Publikum ein durchweg neues Spe⸗ 
zialitäten⸗Perſonal vor und der lebhafte Beifall, 
welcher faſt allen Nummern gezollt wurde, be⸗ 
wies, daß die Direktion in der Wahl der Künſtler 
Auf das beſte führte ſich 
„Theatre tanta- 


der 


* 


antwortliche Redakteur des „General-Anzeigers“, 
Aufnahme u 
Regierungsverordnung betreffend die Anpreiſung von 
Heil⸗ reſp. Geheimmitteln, ſowie wegen groben 
Unfugs Strafmandate erhielten. 
Widerſpruch und kam die Sache in der hentigen 
Sitzung des Schöffengerichts zur Verhandlung. 
Der Herr Amtsanwalt hielt eine Verletzung der 
erwähnten Regierungs⸗Verordnung im vollen Um⸗ 
f Die empfohlenen Mittel: 
Salzſäure, Cognac und Portwein ſeien auch keines⸗ 
wegs als Vorbeugungs-, ſondern viemehr als 
Heilmittel angeprieſen worden, denn ſie können ja 
erſt in Wirkſamkeit treten, wenn 
Cholerabazillen enthält und ein Menſch, der ſolche 
bereits in ſich trägt, ſei unbedingt als krank zu 
Die Täuſchung des Publikums fand 
der Amtsauwalt in der Bezeichnung „ſicheres 
Dadurch würden weniger Gebildete, für 
die ſolche Anpreiſungen vorzugsweiſe 
ſeien, zum Kaufen verlockt. Die Anklage wegen 
groben Unfugs hielt der Herr Staatsanwalt nicht 
Der Gerichtshof ſchloß ſich dagegen der 
Anſicht des Vertheidigers, Herrn Rechtsanwalt 
Ritſchl, an und erkannte auf Freiſpre— 
chung der Angeklagten, indem er ausführte, daß 
die empfohlenen Mittel thatſächlich Vorbeugungs⸗ 
mittel und nicht als Heil- oder Reklamemittel an⸗ 
zuſehen ſeien. 

— Der geſchäftsführende Ausſchuß des Ber: 
bandes der Deut ſchen Berufsgenoſſen 
ſchaften hielt am 28. v. 
Reichstagsabgeordneten 
Sitzung ab, in welcher u. A. die Angelegenheit 
der von dem Verbande zu erlaſſenden Normal 
Unfallverhütungsvorſchriften 
Der Vorſitzende konnte mittheilen, daß die Ent⸗ 
würfe für die einzelnen Gruppen, in welche die 
Unfallverhütungsvorſchriſten 
worden waren, bis auf einen, ſämmtlich dem 
Reichs⸗Verſicherungsamte zur Prüfung eingereicht 
Man wird ſomit der Beendigung dieſer 
für die geſammte Induſtrie ſo wichtigen Arbeit 
in nicht zu ferner Zeit entgegenſehen dürfen. 
Grund früherer Beſchlüſſe war ſeitens des ge 
ſchäftsführenden Ausſchuſſes eine Enquete über die 
Nothwendigkeit für Berlin für jetzt nicht aner- 
Die in Rede ſtehende Enquete hat 
zugleich intereſſantes Material zur Beurtheilung 
der Frage geliefert, inwieweit die von den Be⸗ 
rufsgenoſſenſchaften bewilligten Renten Erſatz für 
die verminderte Erwerbsfähigkeit der Verletzten zu 
bieten im Stande ſind. 
melte Material doch nicht ausgiebig genug erſcheint, 
Schlüſſe zu i 
ſollen die Erhebungen noch weiter fortgeſetzt wer⸗ 
den. Die in der Novelle zum Krankeuverſiche⸗ 
rungsgeſetz enthaltene Beſtimmung, wonach den 
Berufsgenoſſenſchaften die Uebernahme des Heil⸗ 
verfahrens ſchon vor Ablauf der erſten 13 Wochen 
freiſteht, wurde einer nochmaligen Beſprechung 
Um ſich in dieſer Frage ſchlüſſig zu 
machen, muß den Berufsgenoſſenſchaft u. A. die 
Unterſuchung der Verletzten gleich 
fall geſtattet ſein. 


D 


— 


— Ju dem Dorfe Liebenow fanden im ver⸗ 
gangenen Jahre drei Brände ſtatt, bei denen 
zweifellos Brandſtiftung vermuthet wurde. 
Der Herr Regierungspräſident hat eine Beloh⸗ 
nung bis zum Betrage von 300 N 
jenigen zur Verfügung geſtellt, welcher die Verur⸗ 
ſachung eines der obengedachten Brände dergeſtalt 
nachweiſt, daß daraufhin eine Verurtheilung wegen gramm lolo 126,00 — 131,00, per Februa 
vorſätzlicher oder fahrläſſiger Brandſtiftung er⸗ 


ſuchungshaft gebracht. 


und eine Drehrolle. 


Mts. unter dem Vor⸗ 


zur Sprache kam. 


Zt. eingetheilt 


a indeſſen das geſam⸗ 


daß die Thäter mit den näheren Ve 
der Familie vertraut geweſen ſein müſſen. 
die Frau zur Beſinnung kommt, wird es — ſo 
hofft man — möglich ſein, Anhaltspunkte für die 
Verfolgung der Thäter zu gewinnen. Das er⸗ 
mordete Kind war Jahre 
wartung deſſelben war ein elfjähriges Mädchen, 
die Tochter eines ebenfalls in dem Hauſe Gerichts⸗ 
ſtraße 43 wohnenden Arbeiters Köhler, engagirt. 
Das Mädchen war am geſtrigen Nachmittag bis 
gegen 6 Uhr in der chen Wohnung anweſend, 
es begab ſich dann für kurze Zeit nach der elter⸗ 
lichen Wohnung, um um 6 Uhr wieder zurück⸗ 
Beim Betreten der Geſchäftsräume bot 
ſich der Kleinen ein ſchauerlicher Anblick; in dem 
ſogenannten Rollzimmer neben dem Laden lag in 
ihrem Blute Frau L. und in der angrenzenden 
Wohnſtube der Knabe, gleichfalls blutend, 
Boden. Ein von der Polizei herbeigerufener Arzt, 
Dr. Winter, ſtellte feſt, da 
einem dicken Knüppel mehrere Schläge auf den 
Kopf, durch welche der Schädel geſpalten und das 
Gehirn bloß gelegt wurde, erhalten habe; alsdann 
habe der Verbrecher dem Kinde die Kehle durch⸗ 
ſchnitten, jo daß es verblutete. Das Befinden der 
Frau L. iſt hoffnungslos. 
herbeigerufene Ehegat \ 
S 150 Mark permiſſe. 
Thäter fehlt bis jetzt jede Spur. 
— Die Unterſchrift „nemo impune me la- 
cessit“, welche der Kaiſer unter fein dem Staats⸗ 
miniſter v. Friedberg zu deſſen achtzigſtem Ger 
ls] burtstag überſandtes Bild geſetzt hat, verdankt, 
wie die „Poſt“ von wohlunterrichteter Seite erfährt, 
Der Kaiſer, ſo 
erzählt das zitirte Blatt, hat erſt f 
an welchem Miniſter Friedberg ſein achtzigſtes 
Jahr vollendete, von deſſen Geburtstag erfahren. 
Als er ihn deſſelben Tages ber einem Hoffeſte 
traf, redete er ihn darauf an und ſagte zu ihm: 
„Was? das ſagen Sie mir nicht einmal? Das 
ſind muß ich ſo zufällig erfahren?“ und fügte dann, 
mit dem Finger drohend hinzu: „Das darf nicht 
ungeſtraft bleiben!“ Die Strafe war die noch an 
demſelben Tage erfolgte Ueberſendung des Bildes 
mit der Unterſchrift; „Niemand reizt mich un⸗ 


nach dem Un⸗ 
Zur Vermeidung von Kon⸗ 
flikten, welche hieraus möglicherweiſe entſtehen 
könnten, wurde beſchloſſen, ein Rundſchreiben an 
alle geſetzmäßigen Krankenkaſſen zu erlaſſen, in 
welchem die durch das Geſetz geſchaffene Situation 
und der Standpunkt der Berufsgenoſſenſchaften 
klargelegt, ſowie ein möglichſt vollkommenes Ein⸗ 
verſtändniß zwiſchen den berufsgenoſſenſchaftlichen 
Vertrauensärzten und den Krankenärzten ange⸗ 
bahnt werden ſoll. Die Unzuträglichkeiten, welche 
ſich bei der Verſicherung von Regiebauten gezeigt 
haben, ſind ſchon wiederholt Gegenſtand der B 

Verbandes der deutſchen 


iebt die Truppe 
ionen am drei⸗ 


einem Chirurgen 
m eine Niere herausſ 
if kam ein berühmter Ar 
Prüfung zu dem Schluß, da 
der kranten Niere die geſunde heraus⸗ 

Natürlich ſtrengte der 
hirurgen einen Prozeß an 
icht nur das demſelben für die 
Operation gezahlte Geld zurück, Tor 
Wiedereinſetzung 
machte in feinem Einſpruch 9 
geſtellte Klageſchrift geltend, da 
Regeln der Kunſt 
t ſich, die Niere, die er ſeiner Samm⸗ 
Operationstrophäen einverleibt hat 
wieder an ihren urſprünglichen Aufenthalt 
Die Richter in Cincinnati befinden 
gen Prozeſſes in großer gen 


geſchnitten worden ſei. 
gegen den C 
und forderte n 


Einen Fehlgriff hat 


— 2 


mmeruswerther] die hieſige 


Sogleich wurde 


2. Februar. 


geſehen. 


te 


ſeiner 


ich in Folge dieſes neuarti 


Häuſer zerſtört worden. el 
auch weitere Menſchenverluſte herbeigeführt ſein. 
Die Regierung hat bei d 
vom 100000 Franks zur 
dem Erdbeben Heimgeſuchten beantragt. 


Börſen⸗B 


etwas feſter, 


Aus den Provinzen. 


Tioſuemünbe, 1. Februar. 
Hauptzollamts-Aſſiſtent 

während ſeiner dienſtlichen Anweſenheit auf dem 
hieſigen königlichen Hauptzollamte verhaftet und 
nach dem hieſigen Gerichtsgefängniß in Unter⸗ 
Auf Grund welcher That⸗ 
ſachen die auffallende Maßregel erfolgt iſt, ent⸗ 
zieht ſich einſtweilen noch unſerer Kenntniß und 
dürfte durch das einzuleitende Unterſuchungsver⸗ 
fahren klargeſtellt werden. ö 


Vermiſchte Nachrichten. 


Ein Raubmord, dem 
ein Kind bereits zum Opfer gefallen iſt, während 
höchſt wahrſcheinlich die Mutter deſſelben ihren 
ſchweren Verletzungen noch erliegen wird, iſt geſtern 
Abend vnrmuthlich während der Dämmerung in 
Berlin begangen worden. 
Nr. 43, am Wedding, nahe der Müllerſtraße, 
milie Leſchonsky, beſtehend aus dem 
Mann, der Frau und einem kleinen Sohn. 
Mann, der als ein fleißiger Mann geſchildert 
iſt Maſchinenbauer, Monteur in 

die Frau hatte in der Kellerwohnung 
einen Grünkram⸗, Kartoffel- und Heringshandel 
Das Geſchäft ging gut; 
die Leute lebten in ſicheren Verhältniſſen, die 
dadurch noch gebeſſert wurden, daß ihnen, wie es — 
bſte in der Nachbarſchaft allgemein hieß, 
damals eine kleine Erbſchaft zugefallen iſt. 
begab ſich der Mann wie gewöhnlich zur Arbeit. 
Ein kleines Mädchen, das um 6½¼ Uhr in den 
Keller ging, um Einkäufe zu machen, kam gleich 
darauf mit lautem Geſchrei auf die Straße ge⸗ 
ſtürzt: im Keller hatte ſie bei der Drehrolle in 
ihrem Blute ſchwimmend Frau Leſchonsky und 
das Kind derſelben ge 
thunlich war die Polizei zur Stelle und ſtellte 
feſt, daß mit einem Hammer, einem Meſſer und 
einem Beil, welche die Spuren des Verbrechens 
deutlich trugen, die entſetzliche That begangen 
i Alle drei Stücke ſind Eigenthum des 
Das Kind war todt, die Frau athmete 
noch und wurde in völlig beſinnungsloſem Zuſtande 
nach der Charitee gebracht. 
Motiv zur That war, iſt zweifellos. Kiſten und 
Kaſten waren aufgezogen und ihr Inhalt heraus⸗ 
geriſſen und durchwühlt. Alle Umſtände deuteten 
darauf, daß wahrſcheinlich mehr als eine Perſon 
an dem Morde betheiligt iſt. Aller Wahrſcheinlichkeit 
nach muß der ganze Vorfall ſich in fliegender Haſt 
abgeſpielt haben, da jeden Augenblick eine Ueber⸗ 
raſchung durch eintretende Käufer gewärtigt werden 
Ebenſo deuten die Umſtände darauf, 
en näheren Verhältniſſen 


(Sw. Kr.⸗Bl.) 


In der Gerichtsſtraße 


So ſchnell als 


Daß Raub 


1 Jahre alt. 


Frau L. zunächſt mit 


Der aus der Fabrif! 


— Ein reicher Kaufmann aus Ohio wurde 
aus Cincinnati operirt, 
chnitt. 1 
zt nach eingehender 
ß dem Kaufmann 


n die ihm 
er die Operation 
ausgeführt habe 


Rom, 1. Februar. Seit zwei Stunden ſteht 
Synagoge in Flammen; wie leider markt. 
s unweit des hier üblich, fehlt es ſowohl an Spritzen, wie an 
obgleich der Tiber nur wenige Schritte 
Brandſtelle entfernt liegt. 

Athen, 1. Februar. Durch ein neues Erd⸗ 
auf der Inſel Zante find heute noch mehr 
n. Durch daſſelbe ſollen 


er Kammer einen Kredit] Schl 
Unterſtützung der von 57,25 


) 
per Ma 


erichte. 
Wetter: 


per April⸗Mai 13500 — 136,00 bez., per 
Juni 137,00 B. u. G., 
bis 138,00 bez. 


ai 
per Juni⸗Juli 138,50 


Geſtern wurde 
Birr, 


Februar 70er 


Gerſte per 1000 Ki 
135— 145, pomm. 135 —140. 
Hafer per 1000 Kilogramm loko pommer⸗ 
ſcher 133—138. 

Rüböl feſter, per 100 Kilogramm loko ohne 
Faß bei Kleinigkeiten, flüſſiges 50,0 B., per April⸗ 
Mai 51,00 B., per September⸗Oktober 51,00 B. 

Spiritus etwas feſter, per 100 Liter & 
100 Prozent loko 70er 32,0 G 
70er 31,0 nom., per April- Mat 70er 32,5 nom., 
per Auguſt⸗September 70er 34,5 nom. 

Petroleum ohne Handel. 

Regulirungspreiſe: Weizen — —, 
Roggen — —, 7er Spiritus 31,0. 

Angemeldet: Nichts. 


Berlin, 2. Februar. 


— ——̃ — 
Berlin, 2. Februar. Schluß⸗Kourſe. 


au 


Preuß. Conſols 4% 
do. do. 312 


3 
Deutſche Reichsanl. 3% 
Pomm. Pfandbriefe 31 % 
Italieniſche Rente 

do. 3% Eiſenb.⸗Oblig. 
Ungar. Goldrente 
Rumän. 1881er amort. 

Rente 
Serbiſche 5% Rente 
Griechiſche 5% Goldrente 53,75 
Ruſſ. Bodensbredit 4½% 100,30 
do. do. 
Mexikan. 6% 
Oeſterr. Banknoten 
Ruſſ. Banknoten C 
* do 


do. 
National⸗Oyp⸗ 
Geſellſchaft (100) 4½% 105,30 
do. 


do. 0 
Hyp.⸗A.⸗B. 
VI. Emiſſion 
Stett. Vulc.⸗Act. Littr. B. 106,25 
Stett. Bulc.⸗Prioritäten 131,50 Dortm. Union St.⸗Pr. 6% 57,25 
Stett. Maſchinenb.⸗Anſt. 

vorm. Möller u. Holberg 
Stamm ⸗Akt. à 1000 M. 50,00 
do. 6% Prioritäten 
Petersburg kurz 
London kurz 
London lang 


Santos per März 
September 80,50, per Dezember 80,25. 

Hamburg, 1. Februar, Nachmittags 3 Uhr. 
. Miben⸗ 


an 


Zuckermarkt. 
Rohzucker 1. Produkt Baſis 
neue Uſance 
per Februar 14,30, per Mi 
14,55, per September 14,45. 

Bremen, 1. Februar. 
Bericht.) Raffinirtes Petroleum. (O 
Notirung der Bremer n 
5, ß 


Getreidemarkt. 


zollfrei. \ 
wolle ruhig. 

Wien, 1. 
Weizen per Frühjahr 7,63 G., 
per Herbſt 7,81 G., 7,83 B 
Frühjahr 6,68 G. 6,70 B., per Mai⸗Juni —, 
G., —— B. Mais per Mai⸗Juni 5,07 G. 
5,09 B. Hafer per Frühjahr 5,89 G., 
5,91 B. f 


per 
utwerpen, 


(Nachmitt 
frei 


Loko 


Februar. 


Ruhig. 


Nachm. \ 1 
Getreide ſehr ſtill, Weizen 
übriges Getreide ſtetig. — 

Fremde Zufuhren: Weizen 11 200, Gerſte 
5920, Hafer 8900 Quarters. 


Ultimo⸗Kourſe: 
Disconto⸗Commandit 

Berliner Hand 
Oeſterr. Credi 
Dynamite Truſt ‚oo 
Bochumer Gußſtahlſabrit 119,40 
Laurahütte 
Harpener 
Hibernia 


Paris, 1. Februar, Nachmiittags. (Schluß⸗ 
Kourſe.) Behauptet. 


Februar, 
Weiz 


} Mai 129. 
Mai 26,25, per Herbit 25,75. 
1. Februar. 
Weizen ruhig. 
Hafer unbelebt. Gerſte behauptet. 

Antwerpen, 1. Februar, Nachm. 2 Uhr 
15 Minuten. Petroleummarkt. (Schl 
bericht.) Raffinirtes Type weiß loko 12 / bez. 
u. B., per Februar a B., per 
Dezember 12/ B. 

Paris, 1. Februar. 
(Schluß⸗Bericht.) R 
per März 57,50, 
i⸗Auguſt 58,50. 
bruar 48,30, per 
48,50, per Mai⸗Auguſt 48,90. 
per Februar 47,00, per Mä 1 
April 47,25, per Mai⸗Auguſt 47,25. 
aris, 1. Februar, Ne 

lußbericht) ruhig, 88 
uder beh., Nr. 


rozent Rende⸗ 
ord Hamburg 
er März 14,42 ½, per Mai 
Stetig. | 

(Börfen - Echluß- € 


Rog 


Rüböl lolo © 


per Februar 


107,60 Amſterdam kurz 

Paris kurz 

87,10 Belgien kurz 

98,75 Bredower Cement⸗Fabrik 91,50 

Neu. e eee 
(€ ) 

9,0 | Stett. Chamotte⸗Fabrik 


Bam lolo Märker 


Be . Weizen per April⸗ 
Mai 156,25 bis 150,00 per Mai⸗Juni 157,25 
Mark. 

Roggen per Februar —,— bis —.— 
Mark, per April⸗Mai 139,00 Mark, per Mai⸗ 
Juni 139,75 Mark. 

Röüböl per April⸗Mai 51,60 Mark, per 
September⸗Oktober 51,60 Mark. 

Spiritus loko 70er 33,70 Mark, per 
32,50 Mark, per April⸗Mai Joer 
33,60 Mark, per Auguſt⸗September 7er 35,40 
Mark. 

Hafer per April-Mai 140,25 Mark. 
Petroleum per Februar 22,80 Mark. 


ier 

„Union“, Fabrik chem. 

Produkte 

4% Hamb. Hyp.⸗Bank 
b. 1900 unk. 

Anatol. 5% gar. 
Pr.⸗Obl. 


els⸗Geſellſch. 1 
t 1 


l 
Bergw.⸗Geſellſch. 112,25 


Oſtpreuß. Südbahn 
Marienburg⸗Mlawka⸗ 
bahn 
69,25 Mainzerbahn 
208,45 Norddeutſcher Lloyd 
20,40 Lombarden 
20,34 Franzoſen 


Tendenz: ſchwach. 


Leith, 


Februar. 


Mehl 


Februar 54,25. 
loko 11,05. 


Kupfer, Chili bars 
45 Lſtr. 2 Sh. 6 d. Zinn (Straits) 92 Ltr, 
— Sh. — d. i 
Blei 9 Ltr 17 Sh. 6 
Mixed numbers warrants 45 Sh. — d. 
London, I. 
457/16, per drei Monat 45,87. 
London, 1. Februar. 
zucker loko 16,37 ſtetig. Rübenrohzucker 
loko 14,37 feſt. Centrifugalzucker 
London, 1. Februar. 
Weizenladung angeboten. — Wetter: Milde. 
- Getreidemarkt. 
Markt ſehr flau, faſt kein Geſchäft und Umſatz. 
Glasgow, 1. Februar, Nachm. 
(Schlußbericht.) Mixed numbers war⸗ 
rants 45 Sh. 1 d. 
Newyork, 1. Februar. 
don 4,85½. Petroleum in Newyork 5,30, 
d 0 rohes (Marke Parkers) 
Pipe line eertificates per März — D. 
D. 90 
Winter Weizen loko — D. 81 C. 
ther Weizen per Februar — D. 78°], C, 
per März — D. 79/ C,, per 
Getreidefracht 1½. 
Zucker 3½6. 
Kaffee Rio Nr. 7 18,00. Kaffee 
per März ord. Rio Nr. 7 
Mai ord. Rio Nr. 7 
fangs⸗Kours per Mai 81/8. 
Newyork, 1. Februar. 

gen der letzten Woche von den atlantiſchen Häfen 
Vereinigten Staaten nach Großbritannien 
do. nach Frankreich 12000, do. nach 
3 anderen Häfen des Kontinents 78 000, do. von 
Kalifornien und Oregon nach Großbritannien 
41000, do. nach anderen Häfen des Kontinents 


Zink 1 


in Philadelphia 5, 


London, 1. Februar, 2 Uhr 13 Minuten. 
good ordinary brands 


Lſtr. 5 Sh. — d. 


d. 


Roheiſen, 
Chili-Rupfer 


96 prozent. Ja va⸗ 


17,10. 
16,60. 


An der Küſte 


Roh⸗ 


Wechſel auf Lon⸗ 


Rother 
Ro⸗ 


Mai — D. 


Mais per 
Schmalz 


Kaffee per 


Weizen An⸗ 


Weizen- Verſchiffun⸗ 


Newyork, J. Februar. 
in der vergangenen Woche eingeführten Waaren 
betrug 13344533 Dollars gegen 11966 862 
in der Vorwoche, 
4 288 489 Dollars gegen 4091 787 Dollars in 
74,00 der Vorwoche. 

Chicago, 1. Februar. 
Februar 11,45, per Mai 11,45. 
FFF 
Schiffsnachrichten. 

Hamburg, 1. Februar. 
Korreſpondent“ beſtätigt die Blättermeldung, wo 
nach in Kuxhafen gelandete Schiffbrüchige vom 
geretteten norwegiſchen Schiff 
Tage hülflos und faſt nahrungs 
tiſchen Ozean getrieben, zuletzt einen durch das 


Loos dazu beſtimmten Holländer verſpeiſten. Von 
neun Mann Beſatzung waren vorher fünf in 


Der Werth der 
davon für Stoffe 


Schmalz per 


Der „Hamburgiſche 


„Tekla“ ſechszehn 
os auf dem atlan⸗ 


Kours vom 31. Wahuſinnsanfall über Bord geſprungen. 


Nachrnittags. nicht heute einlen 
en gef 


3% amortiſirb. Rente 98,20 
eee 97.55 
Italieniſche 5% Rente 91.37½ 
4% nugar. Goldre ute 95,50 
ooo sa » nie I 67,17" 
4% Ruſſen de 18h99 97,50 
4% unifiz. Egypter 99,45 
4% Spanier äußere Anleihe Keil 61/8 
Convert. Türken 21,65 
Türkiſche Looſe 2-- 89,30 
4% privil. Türk.⸗Obligationen .. 442,00 
Fate LT s 631,25 
rr 217,50 
Zanque ottomane 578,00 
. 627,00 
an 138,00 
Credit fene ?:!!! 995, 

„ bil ee 12740 
Meridional⸗Aktie n. 620,00 
Rio Tinto⸗Aktien 383,10 
Suezkanal⸗Altie n. 2612,00 
Credit Lyonn ais 761,00 
B. de Faugses 9900 

rr 364.00 
Wechſel auf deutſche Plätze ZM. 122½ 
Wechſel auf London kurz.. 25,09 
Cheque auf Londen 25,10 ½ 
Wechſel Amſterdam . 206,12 

Air 205,50 
Madrids kee 424,00 

Comptoir d’Escompte, neue. 496,00 
Robinſon⸗Aktienn 89.30 
Porte ttt 20,06 
e ren vi | 78,50 
SDEIDAEDISTONE Aa es ee . 2 


Hamburg, 1. Februar, Nachmittags 3 Uhr. 
Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good average 
82,50, per Mai 80,50, per 


Getreide 
Roggen feſt. zogen bewa 


September⸗ daß 


Getreidema 
Rüböl beh., per 
er März⸗Jun 
Rehl ruhi 
März 48,40, per 2 
Spiritus feſt, 
März 47,00, per März⸗ 


N 


achmittags. 


« 


Lübeck, J. Februar. 


Man befürchtet, daß 
der von Marſtrand mit einer Heringsladung hier⸗ 
her beſtimmte Dampfer „Chriſtine“. welcher be⸗ 
reits vor 14 Tagen hätte eintreffen müſſen, mit 
ſeiner ganzen Beſatzung untergegangen iſt. 


nat überwieſen. 
lich geforderten Geldmittel zur Abwendung der 
Choleragefahr wurden einſtimmig bewilligt. 

Paris, 2. Februar. 


* 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Hamburg, 2. Febrnar. 
Sitzung der Hamburger Bürgerſchaft theilte der 
Präſident mit, die Staatsanwaltſchaft habe gegen 
den Reichstagsabgeordneten für den dritten Ham⸗ 
burger Wahlkreis, Metzger, das Strafverfahren 
eingeleitet wegen einer ſchweren Beleidigun 
der Abg. Metzger am 28. Dezember vorigen 
res in öffentlicher Volksverſammlung gegen den 
Senat und die Bürgerſchaft geäußert habe⸗ 
Der Senat habe bereits einen Strafantrag ge⸗ 
Die Bürgerſchaft beſchloß einſtimmig, 
gleichfalls einen Strafantrag zu ſtellen. — Ferner 
wurde in der Sitzung ein Geſuch um Auskunft 
darüber, ob der Senat auf Grund des Vertrages 
vom 21. Mai 1884 Einſpruch gegen die Ein⸗ 
ſtellung zweier zwiſchen Berlin und Hamburg 
verkehrender Schnellzüge erhoben habe, dem Se⸗ 


In der geſtrigen 


g, die 
Jah⸗ 


Die ſeitens des Senats neuer— 


Athen, 2. Februar. 


der Bäckereien iſt bei der aufgeregten S 
der Bevölkerung 


Der „Cocarde“ wird 
aus Petersburg geſchrieben, daß ein großes ruſſi⸗ 
ſches Geſchwader dieſen Sommer in Cherbourg 
den Beſuch der franzöſiſchen Flotte in Kronſtadt 
erwidern werde. 

Marſeille, 2. Februar. 
dauert an und es macht ſich daher bereits ein 
Mangel an Brod außerordentlich bemerkbar. Die 
ebitterung im Publikum iſt aufs höchſte geſtie⸗ 
gen durch die Meldung des Ausſchuſſes in Toulon, 
daß dort und in den Nachbarſtädten ſich die 
Bäcker am Streik betheiligen. Hungernde durch⸗ 
me ziehen die Straßen und verſuchen einen Sturm 
7,65 B, auf die Bäckereien, welche in Folge deſſen von 
er Militär beſetzt werden müſſen. Trotz der heran— 
gezogenen Militärbäckereien und einigen Oefen in 
„Toulon kann man auf die täglich verlangten 
N 70000 Kilo Brod bis jetzt nur 15—20 000 Kilo 
Amſterdam, 1. Februar. Bancazinn ſchaffen. Eine Plünderung und eine Stürmung 


a Amſterdam, 1. Februar. Java⸗Kaffee 
good ordina 5 
Amſterdam, 
Getreidemarkt. 
geſchäftslos, per März —, per Mat —. 
loko geſchäftslos, do. auf Termine und., 
Mär: 130, ver 


Der Bäckerſtreik 


timmy 


Das Befinden des 


Wie dem „Reuter⸗ 


eingelegt. Die argen⸗ 
ihrer Entrüſtung über 
anmaßliche Verhalten 


Nach weiteren Mel—- 
dungen aus Zante beträgt die Anzahl der durch, 
das Erdbeben verletzten Perſonen A) ee" 


nannte 


ee wenn die Bäder 
en, 

Madrid, 2. Februar. Der „Heraldo“ mel— 
det : 200 Marokkaner vom Stamm der Angheras 
mpörten ſich wegen Ernennung des neuen Gou— 
verneurs, die die Würdenträger des Sultans 
Mohammed und Torres, vollzogen. Die Angheras 
fnet an die Thore Tangers und pro- 
teſtirten gegen die Ernennung. 
Madrid, 2. Februar. 
gs hat ſich gebeſſert. Die Aerzte verſichern, 
die Krankheit ohne ernſte Bedeutung iſt. 
London, 2. Februar. 
Bureau“ aus Buenos ⸗Ayres gemeldet wird, 
hat die Miniſterkriſis ihre fung noch nicht ge- 
per Fe⸗ funden. Der Polizei ſind für eine Zeit lang die⸗ 
ſelben Machtbefugniſſe übertragen worden, welche 
das Heer beſitzt. Für den Fall, daß Unruhen aus- 
brechen ſollten, wurden alle erforderlichen Maß⸗ 

Roh⸗ regeln getroffen. Die chileniſche Regierung hat 
oko 38,50. gegen die Zurückforderung der in einem Theil der 
00 Anden gelegenen Provinz San Juan ſeitens 
Argentiniens Verwahrung 


